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Retrace Your Steps:
Remember Tomorrow
Eine Ausstellung im Sir John Soane's Museum
Au/micA wirkten im Soane's Mnseum immer die ßezieAnngen, die ZwiscAenränme besonders anreg-end nnd inspirierend, die ßeznge, die sie/ zroi-

sc/zan <ten /n/zo/ten wnd Ofy'a/ztew tnßozc/zNn, wwd <te> oH^rgazoô'/zn/te/ztn ArzMte/zt, rfte ste/z ganz zw/ä/ßg ergafon, und />/ö7z/te/z ste/z£

man sein eigenes Spiege/Aiid. £s isi ein «ngiauAiicA reicAAaßiger, anregender Ort, nnd /ein ßesncA gieicAi dem näcAsien oder oorAergeAonden.

- Cerith Wyn Evans im Gespräch mit Margret Richardson und Hans Ulrich Obrist, London 1999

Lgwte /ragen o/toafa, M?in ste t/wre/z zten E/ow/ßezngong ttes Mnsennz treten: We/c/zen Weg soßen zozr ge/zen

Die AnZtoorZ «Z: Mm, mon Zznnn /zzer Zzegznnen otter t/orZ, zZös /rez.

- Margret Richardson im Gespräch mit Cerith Wyn Evans und Hans Ulrich Obrist, London 1999

HANS OL/Z/CH OPR/S7'

Da ist ein Ort, den muss man
einfach gesehen haben.
Anlässlich eines Treffens im Musée

d'Art Moderne de la Ville de Paris 1995

erzählt mir Cerith Wyn Evans viel von

Sir John Soane, was wenige Wochen

später einen ersten gemeinsamen
Besuch des gleichnamigen Museums

/ 79

auslöst, Cerith und ich beginnen uns

regelmässig im Museum zu treffen.
Nach und nach entsteht dabei eine

imaginäre Ausstellung, die sich im Ver-

laufe der nächsten zwei Jahre im Dia-

log mit Margret Richardson, der Direk-

torin des Museums, konkretisiert,
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Sichtbar/Unsichtbar

Zahlreich sind die posthumen Museen

und Gedenkstätten, die ausschliesslich

einem einzigen Künstler, Architekten,
Autor gewidmet sind, wo versucht

wird, Arbeitsbedingungen oder Lebens-

Situationen festzuhalten bzw. artifiziell
zu rekonstituieren. Viel seltener sind

Museen, die wie das Sir John Soane's

Museum von Künstlern zu Lebzeiten
als Gesamtkunstwerke konzipiert wer-

den und als solche erhalten bleiben.

1833, vier Jahre vor seinem Tod, hat

Soane sein Haus zum Museum dekla-

riert und sich durch parlamentari-
sehen Beschluss vom Staat ratifizieren
lassen, dass dieses auch nach seinem

Tode erhalten bliebe. Die Soane'schen

Sammlungen umfassen vier Kategori-
en: antike Fragmente, Malerei von
Canaletto via Hogarth bis Turner,

Architekturzeichnungen (etwa Zeich-

nungen von Piranesi) sowie Soanes

eigene Werke in Form von Architek-
turmodellen und Zeichnungen.

Obwohl das Sir John Soane's Muse-

um regelmässige Öffnungszeiten hat

und alljährlich über 90 000 Besuche-

rinnen und Besucher zählt, ist es ein

Ort, der vor allem durch persönliches

Weitersagen bekannt ist. Das Parado-

xon des wohl gehüteten, aber zugleich
sehr öffentlichen Geheimnisses sowie

die permanente Gratwanderung zwi-

sehen Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit
bilden den Ausgangspunkt der geplan-
ten Ausstellung.

Cerith Wyn Evans hinterfragt die

Trennung von öffentlichem und priva-

tem Raum im Museum, wobei sein

eigentlicher Eingriff im Raum fast

nicht sichtbar sein wird. Die Arbeit
rutscht in den vorhandenen Kontext,

verschmilzt mit diesem und wahrt trotz-
dem Möglichkeiten des Ausdrucks.

Vertrautes erscheint in einer anderen

Perspektive als Nichtvertrautes.

7 SO

5fr/o/m Sonne's Mwsenw, London, Dorne,

nor/A ton//, /wne 7999 / Low, Nordzonnd.

(PHOrO: G£/tEMy ÄLTLEÄ;



Lincoln Inn Fields - Fournier Street

Dadurch, dass das Museum den Mass-

stab eines Wohnhauses hat, gewinnen
die Besucherinnen und Besucher ein

anderes Verhältnis zu den Exponaten
als in einer monumentalen Museums-

architektur. Die von Adorno beklagte

Trennung der Museen von der Welt

der gelebten Erfahrung wird über-

wunden.

Ganz in diesem Sinne posieren Gil-

bert & George einen Nachmittag lang
im Soane's Museum und trinken Tee

aus Soanes Teetassen. Das dabei entste-

hende Photo wird gerahmt auf Soanes

Esszimmertisch ausgestellt, gleich
neben einem Photo, das Gilbert &

George in ihrem eigenen Haus in der

Fournier Street in East London zeigt.

Gilbert & George und Soane verbindet
die Art und Weise, wie sie in ihrem

organisch wachsenden und sich stetig
verdichtenden Haus auf der Suche

nach der unendlichen Komplexität des

Lebens sind, wie in ihren Sammlungen

Dinge aus der Gegenwart neben Din-

gen aus der Vergangenheit stehen.

G/LÜE'ÄT 6^ GFO-ßGL s/?end an a//ernoon m /Äe drzn/ung /ea on/ 0/Soane's ca/>s /
posieren m nnd /n'nAen Tee ans Soanes Tassen.



The Picture Room/Der Bilderraum

A&er lessen wir genau, wo der Äaunz a&&rie/z£, wo er sic/z inegt, wo er sic/z £renn£

und wo er siciz wieder oer&indei?

- Georges Perec über sein Buch Traume von .RäumerzDie räumliche Verinnerlichung des

Soane's Museum erinnert uns an Hein-

rieh Kürz, den jungen (fiktiven) Maler

in Georges Perecs Eire JsTtmrtftoitftett (t/n
Cabinet cTAroatew), der den Bierbrauer

und Sammler Hermann Raffke mit
über 100 Bildern aus seinem Samm-

lungskabinett gemalt hat. Perec spricht
von einer «Schwindel erregenden Spi-

ritualität der Ewigen Wiederkunft»,

von einem «komplexen Spiel mit dem

Echten und Falschen» sowie vom

Soanes Licht

Soane hat seine Effekte weniger durch
Ornamente oder ornamentale Reduk-

tion erreicht, sondern durch Raum,

Farbe und Licht. Gerade die Frage des

Lichtes hat in der Soane-Rezeption erst

in den letzten Jahren an Wichtigkeit

gewonnen, so zum Beispiel im einfluss-

reichen Text von Arata Isozaki, der in

Asien einen wahren Soane-Boom aus-

gelöst hat. Das Museum eröffnet ver-

schiedene von Soane konstruierte

Lichtzustände, die sich überlagern und
vermischen. Der Besucher begegnet

direktem, indirektem, reflektivem, ge-

brochenem, gestreutem oder refrakti-

vem Licht (Dank an Georges Perec,

den Meister der Listen). Licht spielt
auch in der Auseinandersetzung der

Künstlerinnen und Künstler mit dem

Museum eine wichtige Rolle.

«magischen Charme immer kleinerer

Wiederholungen». Die Perec'sche Kom-

plexität der Raum- und Bildverschach-

telungen führt uns in den Bilderraum

von Sir John Soane's Museum. Für die

Dauer der geplanten Gegenwartsaus-

Stellung wird als neue Hauptattraktion
des Picture Room ein hier erstmals

ausgestelltes, neues Gemälde von Ri-

chard Hamilton zu sehen sein. Dieses

Richard Hamiltons Auseinanderset-

zung mit den vielschichtigen Lichtzu-
ständen im Soane's Museum manifes-

tiert sich in seinem Photo für das

Plakat der Ausstellung, wo der Blick
verschiedene Glas- und Spiegelschich-

ten durchdringt: Ungleiche strukturel-
le Elemente werden im Soane'schen

Labyrinth der verschachtelten Bedeu-

tung aufs Unerwartetste kombiniert,
wobei sich - ähnlich wie in Piranesis

Carcm mit ihren ins Unendliche

gespiegelten Treppenhäusern - Ver-

bindungen in alle Richtungen eröff-

nen. Hamiltons Photo zeigt uns die

von Soane angelegte, partizipatorische
Dimension des Pars j!>ro tofo, sodass, im

Gegensatz zu Besuchen in Kuriositä-

752

erschliesst sich den Besucherinnen

und Besuchern erst, wenn die bewegli-
chen Wände des Bilderraumes geöff-

net werden. Der Vorteil dieser fle-

xiblen, vielschichtigen Hängung, wie

sie zu Soanes Zeiten auch in vielen

Galerien üblich war, ist nebst der

Raumökonomie auch die Tatsache,

dass man die Bilder aus verschiedenen

Winkeln betrachten kann.

tenkabinetten, inmitten des unglaubli-
chen Overloads überraschenderweise

keine sensorische Passivität entsteht.

Dies verdanken wir der Nichtabge-
schlossenheit der architektonischen

Fragmente sowie der nicht vorgegebe-

nen Richtung des Museumsbesuchs,

welche die Möglichkeiten der Ergän-

zung und der Fortsetzung eröffnen.
Anish Kapoor plant den dynamischen
Stillstand: Eine Tischskulptur mit gel-

bem Spiegel erweist sich bei genaue-
rem Hinsehen als extrem schnell rotie-

rendes Honigrezeptakel. Koo Jeong-a
baut an einem kleinen, kompakten,
klaren, spiegelnden Raum, der sich

mehr und mehr verdichtet.

Wir ru/znzen uns des Lictas; «n wir aoer wnnzugerwezse zw ai# Sonne se/zen, 50 wz7/i sze

uns iw Z)wn&e//zeR... ZW Lic/z£... ward uns nic/zi! gegeben, unz es äestandig anzustarren,

sondern unz weiier Z)iwge zu entaec&ew, die non unserer ZrÄenwinis eni/ernier sind.

-John Milton b



Sir/o/m Soang's Mwseww, TA* Pz'c/wr* Poow, "Bwz7dmg\s d*szgn*z//row 77SO io 7S75"/
Z)*r Pz77*rrawra, «Von 77SO fo's 7S75 *n/zyor/*n* G*£äw7*».

Unerwartete Perspektiven

Bruce Mau plant eine Projektion auf
das existierende Display und wird die-

ses damit um weitere konnektive Mög-
lichkeiten bereichern. Sein Mississippi-

Museum sowie ein von ihm und
Frank Gehry geplantes Coca-Cola-

Museum sind beide von Soane beein-

flusst. Für die Ausstellung wird Mau

eine Installation entwickeln, die Soanes

Praxis weiterführt, Hierarchien zwi-

sehen wichtigen und unwichtigen
Exponaten fliessend zu halten und

bedeutungsvolle Objekte neben wert-

losen Fundstücken zu zeigen. Maus

Arbeit projiziert Soane in die Gegen-

wart des Internet. Die Exponate wer-

den dadurch verstärkt als ein materiel-
les Netzwerk erfahren. Einen genauso
unerwarteten Blick auf Soane wirft
Lucius Burckhardt, der das Soane's

Museum seit den frühen 60er Jahren
besucht. Burckhardts Projekt für die

Ausstellung handelt von den wenig
bekannten Gardera Fbffies des Sir John
Soane. Burckhardt beginnt mit der

Frage, wie es dazu kam, «dass Sir

John Soane ein recht bescheidenes

Büchlein über Gartenhäuschen produ-
zierte», und zeigt uns, dass Gartenhäus-

chen aufwiesen, «was der Architektur

7 S3

nicht erlaubt war: Sie waren chine-

sisch, ägyptisch, gotisch und natürlich
auch klassisch.» Rem Koolhaas zeigt
seinen Wettbewerbsentwurf für ein

neues Museum Moderner Kunst in
Rom. Er verwendet das Soane's Muse-

um als Museum im Museum; neben

dem Whitney- und dem Guggenheim-
Museum wird das Soane's Museum zu

einer Möglichkeit, einer Wahrheit, die

von unzähligen anderen Wahrheiten

umgeben ist, die es im komplexen
Museum der Gegenwart zu verschrän-

ken gilt. Im Rahmen des von Koolhaas

umrissenen «Katalogs von Museumsbe-

dingungen» steht das Soane's Museum

für Zartheit beziehungsweise Empfind-
lichkeit (Delicacy).



In progress

Weitere Projekte von Katharina Fritsch,

Tom Gidley, Douglas Gordon, Joseph

Grigely, Jacques Herzog & Pierre de

Meuron, Isaac Julien, Christina Mackie,
Steve Mc Queen, Cedric Price, Liisa

Roberts, Rosemarie Trockel, Richard

Wentworth, Yung Ho Cheong, The

Museum ofJurassic Technology, nano-

museum, nvisible Museum sind zurzeit
im Entstehen.

Alle teilnehmenden Künstlerinnen
und Künstler gestalten jeweils eine

Postkarte, die am Eingang des

Museums inmitten der offiziellen
Ansichtskarten des Museums verkauft
wird. Auf Labels wird verzichtet - die

heute im Museum vorhandenen Labels

wurden erst nach dem Tod Soanes in
viktorianischer Zeit angebracht, zu sei-

nen Lebzeiten lag stattdessen jeweils
eine Textbeschreibung der einzelnen

Exponate auf dem Esszimmertisch. Ein

von Cerith Wyn Evans gestaltetes Fait-

blatt mit Plan wird die Ausstellung auf
anderem Wege erschliessen: Ohne

angehalten zu sein, didaktischen

Paneelen oder Tonguides zu folgen,
zeichnet jeder Besucher seinen eige-

nen Parcours. Richard Hamilton
macht das Plakat zur Ausstellung, der

Ausstellungstitel von Douglas Gordon

tritt in unterschiedlichen Formen in

Erscheinung. Cedric Price hält einen

Vortrag in der Küche des Museums.

Daten
Die Ausstellung dauert vom Dezember
1999 bis März 2000. Für 2001 ist ein

Ausstellungsprojekt von Peter Fleissig
über das «nvisible Museum»^ geplant,
ein innovatives Museum der 90er Jah-

re, das seine Sammlung an Freunde

und Bekannte ausleiht. Im Gegensatz

zum Sir John Soane's Museum, wo alle

Exponate an einem Ort versammelt

sind, ist das «nvisible Museum» ein

Netzwerk, ein nomadisches Museum

der Zwischenräume.

Ä/CifARÖ ÄAM/LTCW, SOA1VE

Mt/SEt/M, 1999, pAoiograpA, aior/i. in

progress /or exAiôiiion posier / PAoio /nr das

Awssiei/wngspiaAai.

1) John Milton, Aeropagiiz'ca, übers, v. Wil-
helm Bernhardi, in: /o/m Mi/ion nnd der

I/rsprnng des nenzeiiEcAen ZAAera/is?nns, Sin-
dienawsgaôe der poEiiseAen //anpiscAn/ien
/oAn Mi/Zons, E.W. Tieisch (Hrsg.), Gers-

tenberg Verlag, Hildesheim 1980, S. 112.

2) Vgl. dazu Peter Fleissig, «Lèche-Vitri-
ne», in: ParAeZZ, No. 35, 1993, S. 108.



Retrace Your Steps:
Remember Tomorrow
An Exhibition in Sir John Soane's Museum

/ ß/wßy5 wr) inspired />y £/2£ re/ß£20W5/22p5, //2£ m /Aè SoßWtf'5 //2£ conwmaft'oni //2ß/ ßr£ Aßppgnmg

tew vßnou5 nßrrß/ivtfs, t2ßriow5 o6/£cfo ßnt/ //205e ßx/rßort/mßry vwto /Äß/ yow cow wpon />y ßcat/gw/ ßnt/ /Äen yow cß/c/2 ß rc/Zcc^'ow 0/yowr-

5e//i // 25 ßn mcra/iè/y cowp/tfx, s/initt/ß/ing p/ßcc ßwrf no one 17252/ 25 ener //2£ 5ßw ß5 //2£ nexi t/isif.

- Cerith Wyn Evans in conversation with Margret Richardson and Hans Ulrich Obrist, London, 1999

Peo/>/e o/üen roonrfer 20/220/2 zoßy /o g*o zoÄen //2£y come m/o //2e mßin enirßnce 0/ //2e mn5ewn2.

TAe ßn5ioer 25, toe//, yon cßn go /Aere or you cßn go /Äere, 2/'5 ß 0/20200.

- Margret Richardson in conversation with Cerith Wyn Evans and Hans Ulrich Obrist, London, 1999

//AArs-t/Le/cn og/î/sr

There Is a Place You Must Know.

At a meeting at the Musée d'Art Mo-

derne de la Ville de Paris in 1995,

Cerith Wyn Evans told me a lot about

Visible/Invisible

Numerous are the posthumous

museums and memorials devoted

exclusively to one artist, architect, or
author, and designed to preserve or

artificially reconstruct the namesake's

original working or living conditions.

Much rarer are the museums con-

ceived by artists in their lifetimes as a

gesamtkunstwerk and preserved as

such. The Sir John Soane's Museum is

a case in point. In 1833, four years

before he died, Soane established his

Sir John Soane, which inspired me to
make my first visit to the museum of
the same name. Cerith and I began to

house as a museum and negotiated an

Act of Parliament to ensure its preser-
vation after his death. His holdings fall
into four categories: antique frag-

ments, paintings from Canaletto to

Hogarth and Turner, architectural

drawings (such as Piranesi's), and

Soane's own work in the form of archi-

tectural models and drawings.

Although the Sir John Soane's

Museum has regular opening hours

and attracts some 90 000 visitors a year,

;s5

meet regularly in the museum. After a

while the idea of an imaginary exhibi-

tion began to take shape and, in the

course of the following two years, it
crystallized in conversation with Mar-

gret Richardson, the director of the

museum.

it has acquired a reputation primarily
by word of mouth. The paradox of a

well-guarded and yet public secret as

well as the permanent pull between

visibility and invisibility are the consid-

erations that motivate the coming exhi-

bition.
Cerith Wyn Evans questions the dis-

tinction between public and private

space in a museum, whereby his inter-
vention in the room will be almost

invisible. The work slides into the exist-

ing context, blends into it, and yet still
retains possibilities of expression.

Seen in a different perspective, the

familiar becomes unfamiliar.

PARKETT 57 1999



Lincoln Inn Fields Fournier Street

Since the museum has the dimensions

of a home, visitors do not have the

same relationship to the works on dis-

play as they would in monumental

museum architecture. The gulf be-

tween the museum and the world of
living experience, criticized by Adorno,
has been bridged.

Gilbert & George will spend an

afternoon in the museum, drinking tea

out of Soane's cups. The resulting pho-

tograph will be framed and placed on
Soane's dining room table next to the

photograph of Gilbert & George in
their own house on Fournier Street in
East London. Gilbert & George show a

kinship with Soane in the way they

investigate the infinite complexity of
life in their organically growing and

steadily more compact home, where

things accumulated from the present
and from the past are allowed to coex-

ist side by side.

out aw zue raow «wacwy itwere me roomThe Picture Room
wAere it .separates and tvAere it joins agaira?

- Georges Perec about Fspéc&s

The use of space in the Soane Museum

reminds us of Heinrich Kuerz, the

young (fictional) painter in Georges
Perec's Ura Caiiraet tTAraatettr, who

painted the beer brewer and collector
Hermann Raffke over 100 times with

over 100 pictures from his collection.
Perec speaks of the "staggering spiritu-
ality of the eternal second coming," of
a "complex game of authenticity and

fraudulence," and of the "magic charm

of smaller and smaller repetitions."
The complexity of Perec's convoluted

rooms and images takes us into the Pic-

ture Room of the Sir John Soane's

Museum. For the duration of the

planned contemporary exhibition,
there will be a new main attraction in

the Picture Room, a painting by Rich-

ard Hamilton, to be premiered here.

Visitors can see the painting only when

the partitioning walls of the Picture

Room are open. This flexible mode of
hanging, a common device used by

many galleries in Soane's day as well,

not only has the advantage of saving

space, it also allows the viewing of

paintings from different angles.



Soane's Light We èozzs/ our ZigAZ; AwZ e/ ZooA no/ nnsefy on /Atf 5wn z'Zse/£ iZ mtfcs ws in/o z/arAwtf&s...

77i0 Z/gAZ wAicA zoe Äaoe garnet zoa5 gzoen us, no/ /o Atf ever 5/anng* on, Aw/ Ay iZ /o

discover onward rtings more remote/rom onr fcowtedgr. -John Milton"

Sir /oAn Soane's Mnsenm, "MonA's Par/onr" / MöncAs-S/?recAzm?ner.

Soane achieved his effects not through
ornamentation or ornamental reduc-

tion but through space, color, and

light. Scholarship on Soane has just
recently begun to recognize the impor-
tance of light in the architect's work,
for instance, in Arata Isozaki's essay,

which has unleashed a veritable Soane

boom in Asia. The museum reveals var-

ious superimposed and merging states

of light, constructed by Soane. Visitors

encounter direct, indirect, reflected,

broken, dispersed, or refracted light
(I bow to master list-maker Georges

Perec). Light also plays an important
role for artists in their dealings with
the museum.

Richard Hamilton's response to the

complexity of the lighting in the

Soane's museum is manifest in his

poster for the exhibition, in which the

gaze penetrates several layers of glass

and mirrors. Disparate structural ele-

ments come together in startlingly
unexpected combinations in the Soane

labyrinth of convoluted meanings, with
links opening up in all directions like
the staircases mirrored into infinity
in Piranesi's Careen. Hamilton's photo
shows us the participatory dimension

of />ars /iro tofo in Soane's approach so

that surprisingly, no sensory passivity
results despite the incredible over-

load—in contrast to a curio museum.
This derives from the fact that the

architectural fragments are not closed

off, that the direction of the visitor's

tour is not predetermined, and that
there is room for possible additions
and continuations. Anish Kapoor has

planned a dynamic standstill: A table

sculpture with a yellow mirror proves

on closer inspection to be a container

of honey revolving at extremely high
speed. Koo Jeong-a is at work on a

7S7

small, compact, clear, reflecting room
that is becoming more and more com-

pressed.



Unanticipated Perspectives

Bruce Mau plans to project images

onto the existing display, thereby

enhancing the associative potential.
His Mississippi Museum and the Coca-

Cola Museum (with Frank Gehry) are

both influenced by Soane. Mau is devis-

ing a project for the exhibition that will
extend Soane's practice of ignoring
the hierarchy of important and unim-

portant exhibits by showing significant
objects next to worthless found items.

Mau's work catapults Soane into

In Progress

Projects by Katharina Fritsch, Tom

Gidley, Douglas Gordon, Joseph Grigely,

Jacques Herzog/Pierre de Meuron,
Isaac Julien, Christina Mackie, Steve

McQueen, Cedric Price, Liisa Roberts,

Rosemarie Trockel, Richard Went-

worth, Yung Ho Cheong, The Museum

of Jurassic Technology, nanomuseum,
nvisible Museum. All participating art-
ists will create a postcard that will be on
sale at the entrance to the museum

along with the regular postcards.

today's Internet. The exhibits will be

imbedded in a material network.

Lucius Burckhardt, a regular visitor of
the Soane's Museum since the sixties,

has come up with an equally unexpect-
ed twist. His project deals with SirJohn
Soane's little known Görden Aoffies

and why the architect chose to "pro-
duce such a modest little volume on

garden houses." According to Sir John
Soane, garden houses—Chinese, Egyp-

tian, Gothic, and, of course, Classical

The works on view in the exhibition
will not be labeled since labels were lat-

er appended to Soane's collection in
the Victorian Age. In Soane's day, a

description of the items was lying on
the dining room table. Visitors will
have a fold-out designed by Cerith Wyn
Evans with a plan of the exhibition.

They will not be advised to follow
didactic panels or recorded guides but
will choose their own paths through
the exhibition. Richard Hamilton will
design the poster. The title by Douglas
Gordon will appear in many different
forms. Cedric Price will give a lecture

in the kitchen of the museum.

Sir/o/m Soane's Mnseww,

Dining- Doom, deiaii /
DeiaiZ im Speisezimmer.

ISS

in style—gave free rein to what was

otherwise architecturally condemned.

Rem Koolhaas will present his competi-
tion model for a new Museum of Mod-

ern Art in Rome. He uses the Soane's

Museum as a museum in a museum.

Along with the Whitney and the

Guggenheim Museums, the Sir John
Soane's Museum becomes one possibil-

ity, one truth among the myriad truths
that must be comprised in a such com-

plex undertaking as a museum of con-

temporary art. Within the framework

of Koolhaas's "Catalogue of Museum

Specifications," the Soane's Museum

stands for delicacy.

Dates

The exhibition will be open from
December 1999 to March 2000. For the

year 2001 an exhibition project of
Peter Fleissig on the nvisible Museum
is planned: an innovative museum of
the nineties that involves lending his

collection to friends and acquain-
tances. In contrast to Sir John Soane's

Museum, where all the art is in one

place, the nvisible Museum is a net-

work, a nomadic museum of interstices.
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